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Liebe Kolleginnen und Kollegen, 
jetzt muss ich doch gleich mal mit der Tür ins 
Haus fallen, weil ich diese Zeilen direkt nach 
der AS-Sitzung am 24.6. schreibe. 
Auf der Tagesordnung stand ein Antrag des 
Rektorats auf Schließung des Zentrums für 
Humangeneti k (ZHG). Die Schließung des ZHG 
stand bereits auf der Liste der Maßnahmen 
zur „Haushaltskonsolidierung“, die dann per 
Eilentscheid des Rektors verfügt wurde. Der 
Beschlussantrag an den AS wurde mit einem 
Einsparpotenzial von 1 Mio. EUR begründet. Im 
ZHG sind derzeit 16 Kolleg*innen beschäft igt, 
davon 11 akademische Mitarbeiter*innen mit 
der Spezialisierung Humangeneti k. 
Der Personalrat hat deutlich gemacht, dass 
es nicht um abstrakte Einsparpotenziale geht, 
sondern um Kolleginnen und Kollegen, die 
nach langjähriger wissenschaft licher Forschung 
und Berufspraxis ihr Aufgabengebiet verlieren. 
Die Universität hat bis heute keine Antwort auf 
die Frage nach den Zukunft sperspekti ven der 
Beschäft igten. Für den Personalrat steht die 
Entwicklung eines Personalkonzeptes vor einer 
Schließung und keinesfalls umgekehrt. Viermal 
wurde der Kanzler gefragt, was bei Schließung 
zum 30.9. konkret am 1.10.15 passiert, vier-
mal gab er keine Antwort. Die Professor*innen 
im AS haben trotzdem für die Schließung ge-
sti mmt.
Trotz aller Widrigkeiten, Arbeitsüberlastung 
und Stress wünschen die Mitglieder des Per-
sonalrats allen Kolleginnen und Kollegen eine 
schöne Sommerzeit und erholsamen Urlaub!

Christel Wienrich, 
Vorsitzende des Personalrats

Einführung des Campusmanagementsystems (CaMS) gestartet

CaMS wird die Uni verändern  

P R  ▪  I N F O  Nr. 3/15
 Infoblatt  des Personalrats der Universität Bremen▪Juli 2015 

P e r s o n a l r a t

Zuletzt hatt en wir in unserer Februar-
Ausgabe über die geplante Einführung 
eines neuen Campusmanagement-
systems (CaMS) an der Uni berichtet. 
Dieses soll künft ig nahezu alle Abläufe 
des so genannten „Student Lifecycle“ 
von der Einschreibung bis zur Exmatri-
kulati on erfassen. Mitt lerweile ist die 
Auswahl eines externen Dienstleisters 
beendet: Die Firma Datenlotsen wird in 
den kommenden Jahren ihre Soft ware 
„CampusNet“ an der Uni implementi e-
ren. Erfahrungen anderer Hochschulen 
zeigen, dass sich eine solche Soft ware-
Einführung zu einem umfassenden Re-
organisati onsprozess entwickeln kann. 
CaMS wird daher wohl auch an unserer 
Uni viele Veränderungen mit sich brin-
gen.
Aktuell befi ndet sich das Projekt in der 
„Initi alisierungsphase“, d. h. den Daten-
lotsen wird ein Überblick verschafft  , wie 
Arbeitsabläufe gestaltet sind, wer wel-
che Aufgaben bearbeitet und auf welche 
Besonderheiten Rücksicht genommen 
werden muss. Da es sich um ein System 
handelt, mit dem die komplett e Studie-
renden-, Lehrveranstaltungs- und Prü-
fungsverwaltung bearbeitet werden soll, 
sind entsprechend viele Bereiche betei-
ligt (Dezernate 1,3, 5 und 6, Ref. 05 und 
06, alle Fachbereiche, ZMML, ZfN, AfW). 
Das Projekt ist zunächst mit einer Lauf-
zeit bis Ende 2017 terminiert. 
Niemand kann wissen, was sich alles 
im Laufe des Projektes entwickeln wird. 
Daher ist der Personalrat derzeit mit der 
Unileitung in Gesprächen, um eine Pro-
zessvereinbarung abzuschließen. Diese 
soll Mitbesti mmung und Beschäft igten-

beteiligung sicherstellen und zudem ge-
währleisten, dass keine unverrückbaren 
Entscheidungen im Vorfeld getroff en wer-
den, die ggf. zu Problemen im zukünft igen 
Projektverlauf führen könnten. Dies wird 
durch vorher defi nierte Meilensteine er-
reicht. Erst wenn ein Meilenstein abgear-
beitet und vom Personalrat mitbesti mmt 

wurde, wird Kurs auf den nächsten ge-
nommen. Durch die steti ge Fortschrei-
bung und Anpassung der Meilensteine 
kann die Dynamik  des Projektes berück-
sichti gt werden. Weitere Kernpunkte der 
Vereinbarung sind die Bereiche Ergono-
mie, Datenschutz sowie Arbeitsgestaltung 
und -organisati on. 
Der PR lässt sich im Rahmen der Prozess-
vereinbarung von dem EDV-Sachverstän-
digen Peter Ansorge beraten, der viel  Er-
fahrung in der Beratung von Betriebs- und 
Personalräten zur Einführung von um-
fänglichen Soft wareprodukten und damit 
verbundenen Organisati onsänderungen 
hat. Zudem ist der PR mit Anett e Masch 
und Ralf Streibl im CaMS-Lenkungskreis 
vertreten. 
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Wie wir in unserem letzten PR INFO be-
richteten, wurden im April 2015 bei der 
Erstellung eines Schadstoffkatasters im 
GW1 polychlorierten Biphenylen (PCB) 
gefunden. Diese chemische Substanz-
klasse ist seit der Stockholmer Konven-
tion vom 22. Mai 2001 weltweit verbo-
ten und die WHO hat eine maximale 
tolerierbare Expositionsmenge (TDI) 
von 1.000ng/kg pro Tag festgelegt.
Im GW1 wurden mittlerweile zahlreiche 
Raumluftmessungen zur PCB-Belastung 
durchgeführt, wobei eine erhöhte Raum-
luftkonzentration von bis zu 2.300 ng/m3 
festgestellt wurde. Eine Grundreinigung 
des gesamten GW1 wurde inzwischen 
durchgeführt und ein Lüftungskonzept 
als Sofortmaßnahme erstellt, um die 
PCB-Konzentrationen in der Raumluft zu 
senken. 
Darüber hinaus wird in Kürze eine Probe-
sanierung stattfinden, um ein effektives 
Sanierungskonzept für das ganze GW1 
erstellen zu können. Dabei sollen die 
primären und sekundären PCB-Quellen 
entfernt und die PCB-Raumluftkonzen-
trationen unter den in der Bremer PCB-
Richtlinie benannten Vorsorgewert von 
300 ng/m3 gebracht werden.

Auch andere Universitätsgebäude kön-
nen aufgrund ihres Baujahres mit PCB 
belastet sein. PCB wurde bis 1976 vor 
allem in Form von Fugendichtmassen 

und Flammenschutzanstrichen verbaut. 
Das Dezernat 4 hat inzwischen eine Liste 
bzw. Karte erstellt, die zeigt, welche Ge-
bäude der Uni auf Grund ihres Baujahrs 
betroffen sein können, welche betroffen 
sind und welche nicht. Diese Karte ist 
auf der Internetseite des Dezernats 4 zu 
finden.
Es werden alle in Frage kommenden 
Gebäude von unabhängigen Sachver-

Aktueller Stand zu PCB-Belastungen

SuUB und Zentrales Prüfungsamt werden als nächstes beprobt
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ständigen des Bremer Umweltinstituts zeitnah 
auf eine mögliche Belastung überprüft. Bereits 
erfolgt ist eine Untersuchung der zur Kinder-
betreuung genutzten Räumlichkeiten an der 

Uni im Zentralbereich und im Sportturm. Hier 
konnten glücklicherweise keine PCB-Belastun-
gen festgestellt werden. 
In einem nächsten Schritt werden nun in Kür-
ze die SuUB und das Zentrale Prüfungsamt 
auf PCB untersucht. Anschließend werden die 
Gebäude nach ihrem Baujahr beprobt. Über 
alle Messergebnisse informiert das Dez. 4 auf 
seiner Info-Seite: www.uni-bremen.de/dezer-
nat4/pcb-info.html !

Alle Jahre wieder kommt die Orientie-
rungswoche so überraschend wie Weih-
nachten. Und mit ihr erleben wir, wie 
Jahr für Jahr Alkohol bei Aktionen ausge-
schenkt wird und eine immer bedeuten-
dere Rolle einnimmt. 
Egal ob es – wie im letzten Jahr – ein in 
einer Feuerwehrzufahrt geparkter Bier-
wagen beim SFG war, oder ein Hinder-
nisparcour vor dem NW1, der mit Bier-
flasche in der Hand bewältigt werden 
muss: Begleitet werden diese Gescheh-
nisse leider stets mit einer sehr starken 
Geräuschkulisse, Gefährdung sowie 
Müll- und Geruchsbelästigungen für die 
Mitarbeiter*innen.
Warum kann man die Orientierungs-
woche nicht ohne Alkoholkonsum und 
Trinkspiele organisieren? Ist Alkohol in 

unserer Kultur wirklich ein „Muss“ für 
entspanntes Zusammensein? Der Ori-
entierung als solches ist der Alkohol-
konsum sicherlich nicht förderlich – vor 
allem nicht vormittags in einer Bildungs-
einrichtung.
Die Erfahrungen der Orientierungswo-
chen der vergangenen Jahre hat der 
Personalrat zum Anlass genommen, die 
Universitätsleitung zum Handeln aufzu-
fordern. Die Aufwärtsspirale im Alkohol-
konsum samt unangemessener Begleit-
erscheinungen muss gestoppt werden.  
Erneut will sich der Akademische Senat 
– in diesem Jahr vor der O-Woche – in 
seiner Juli-Sitzung mit dem Thema be-
schäftigen.
Zwar gilt die „Dienstvereinbarung zur 
Suchtprävention und zum Umgang 

Anstehende Orientierungswoche 

Orientierung mit Alkohol – geht gar nicht! 

Alle in Frage kommenden Gebäude der Uni werden auf mögliche PCB-Belastung untersucht

mit Auffälligkeiten am Arbeitsplatz“ nur für 
Mitarbeiter*innen des öffentlichen Dienstes 
und nicht für Studierende (sofern sie nicht als 
studentische Hilfskraft tätig sind), aber laut 
dieser Dienstvereinbarung  § 3 (3) darf grund-
sätzlich kein Alkohol in öffentlichen Dienst-
gebäuden konsumiert werden. Dies gilt dann 
auch für aktuelle und zukünftige Studierende. 

 

Mit Alkohol kann man leicht die Orientierung verlieren
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Seit Anfang Juni ist die Universität 
Bremen um eine neue Organisations-
einheit reicher: Direkt beim Rektor ist 
von nun an die Stabstelle R/1 angesie-
delt. Inhaltlich wird sich die Abteilung, 
die den Namen „Strategische Projekte 
und Exzellenz“ trägt, vor allem mit der 
Koordination des Zukunftskonzeptes 
der 3. Förderlinie (ZUK I) und der Ent-
wicklung eines Folgeantrages im Rah-
men der Exzellenzinitiative (ZUK II) 
beschäftigen.
Der Personalrat hatte bereits im Febru-
ar auf der Personalversammlung von 
den Plänen zur Einrichtung der Stelle 
berichtet. Seit diesem Zeitpunkt war der 
PR mit der Unileitung und den betroffe-
nen Beschäftigten im Gespräch, welche 
Vor- und Nachteile eine solche Organi-
sationserweiterung bringen würde und, 
ob  Alternativen bestehen, die anstehen-
den Aufgaben zu ZUK I und II sinnvoll zu 
konzentrieren. Die Kritikpunkte an der 

geplanten Stabstelle waren unsererseits 
vor allem, dass sich durch den Aufbau, 
Abgrenzungsprobleme mit den beste-
henden Zuständigkeiten des Dezernats 
1 ergeben werden. Daraus resultierende 
Abstimmungsschwierigkeiten und die 
gleichzeitige Schwächung des Referats 
12, in dem bisher ein großer Teil der Ar-
beiten im Zuge des Zukunftskonzeptes 
angesiedelt war, begründeten unsere 
Skepsis ebenso wie der Widerspruch mit 
dem  von der Unileitung angestrebten 
Abbau von bestehenden Doppelstruk-
turen. Auch die ausdrückliche positive 
Erwähnung der flachen Hierarchien der 
Universität im Rahmen der erfolgreichen 
Einwerbung der Exzellenzmittel würde 
duch die zusätzliche Stabstelle sicher 
keine Stärkung erfahren, sondern Aufga-
benredundanzen und Hierarchien eher 
erhöhen.
Mit den gegebenen Mitteln, die dem Per-
sonalrat zur Verfügung stehen, konnte 

Stabstelle beim Rektor eingerichtet 

Neue Organisationseinheit für strategische Projekte und Exzellenz

– trotz unserer Bedenken – die neue Orga-
nisationseinheit nicht verhindert werden. 
Stattdessen haben wir in Absprache mit 
den Beschäftigten im Referat 12 und unter 
Einbeziehung ihrer Interessen einen Kom-
promiss erarbeitet. 
Uns war es wichtig, dass die bisherige 
Stelle des Referatsleiters 12, der künftig 
die Leitung der Stabstelle übernimmt, neu 
ausgeschrieben wird. Dies war zunächst 
anders vorgesehen, fand aber in den Ver-
handlungen genauso Berücksichtigung, wie 
die Nachbesetzung einer Verwaltungsstelle 
im Referat. In der Stabstelle werden künftig 
neben der Leitung zwei wissenschaftliche 
Angestellte tätig sein, die aus Exzellenzmit-
teln finanziert werden und zurzeit bis zu 
deren Ablauf befristet sind. Darüber hinaus 
wurde mit der Unileitung verabredet, dass 
mit der Einrichtung der Stabstelle deren 
Zuständigkeiten in Abgrenzung zu den be-
troffenen Arbeitsbereichen im Dezernat 1 
benannt und festgeschrieben werden. 

Jahresgespräch mittlerweile als dauerhaftes Instrument der Personalentwicklung etabliert

Jahresgespräche – (fast) alle machen mit
Seit 2011 gibt es an der Universität das 
Projekt „Gut führen – Gemeinsam Zu-
kunft gestalten“. Neben den Jahresge-
sprächen geht es noch um die Entwick-
lung von einheitlichen Führungsleitlinien 
und um die Einführung eines systemati-
schen Konfliktmanagements. Im Zentrum 
dieses Projekts stehen bisher allerdings 
die Jahresgespräche für alle Beschäftig-
ten aus Wissenschaft, Verwaltung und 
Technik. 
Dabei handelt es sich um jährlich ver-
bindlich stattfindende Gespräche zwi-
schen Beschäftigten und den unmittel-
baren Vorgesetzten. Im Idealfall sind sie 
ein vertrauensvoller Austausch über die 
Zusammenarbeit, die eigene Arbeits-
situation, Arbeitserfolge und über die 
Entwicklungsperspektiven der Mitarbei-
terInnen und finden in einem Klima der 
gegenseitigen Wertschätzung und des 
gegenseitigen Feedbacks statt. Zur guten 
Vorbereitung der Einführung der Jahres-
gespräche zählt eine Auftaktveranstaltung 
für alle Beteiligten, sowohl Beschäftigte 
als auch Führungskräfte. Des Weiteren 
gibt es noch eine Infoveranstaltung für 

die Mitarbeiter*innen, in der ihnen u. a. 
ein Fragenkatalog zur Vorbereitung auf ihr 
Gespräch vorgestellt wird. Die Führungs-

kräfte werden in einem ganztägigen Work-
shop auf das Jahresgespräch vorbereitet. 
Mittlerweile haben über 1.200 Beschäf-
tigte und 210 Vorgesetzte in 25 be-
reichsübergreifend zusammengesetzten 
Gruppen an diesen Veranstaltungen teil-
genommen.

Anfang 2015 haben sich die Projektverant-
wortlichen entschieden, die Jahresgespräche 
als dauerhaftes Instrument der Personalent-

wicklung an der Universität 
zu etablieren. Dazu gehört 
auch eine Evaluation. Des-
halb wurden im Mai alle 
Beschäftigten gebeten, die 
tatsächlich an den vorberei-
tenden Maßnahmen teilge-
nommen haben, sich an ei-
ner Umfrage zu beteiligen. 
Im Juni hat die Auswertung 
der Rückmeldungen begon-
nen. Die Ergebnisse sollen 
nach dem Sommer von der 
Personalentwicklung zur 
Verfügung gestellt werden.
Die Bereiche, in denen das 
Jahresgespräch noch nicht 

durchgeführt wurde, werden jetzt bereichs-
intern auf die Gespräche vorbereitet. Zurzeit 
geschieht das im Dezernat 4 aowie in der 
Staats- und Universitätsbibliothek, die eben-
falls in Kürze die Jahresgespräche in ihrem 
Bereich einführen wird.

Seit Mai wird das Instrument Jahresgespräche evaluiert
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Wechselt in einer Fachbereichsverwal-
tung oder in einem Referat die Leitung, 
bleiben die Aufgaben im Wesentli-
chen bestehen und die Kolleginnen 
und Kollegen der Organisationsein-
heit arbeiten weiter. Wenn z. B. ein/e 
Hochschullehrer/in die Uni verlässt, 
Stellen in Ausstattungsverhandlun-
gen umgewidmet werden oder wenn 
Forschungsbereiche auslaufen, wer-
den die noch vorhandenen Wissen-
schaftlichen Mitarbeiter*innen oder 
Techniker*innen häufig in fachnahen 
Bereichen untergebracht. Anders bei 
Fremdsprachenassistentinnen (FAss) 
oder den Kolleginnen im Sekretari-
atsbereich, die für mehr als eine/n 
Hochschullehrer*in tätig sind. 
Plötzlich stehen diese oft langjährig be-
schäftigten Kolleginnen vor dem Prob-
lem, dass ein Teil ihrer Aufgaben wegfällt 
und sie sich selbst einen neuen Arbeits-
platz suchen oder sich gar bewerben 
müssen – insbesondere wenn der bishe-
rige Bereich keine adäquaten Ersatzauf-
gaben anbieten kann. Nicht selten erfah-

ren die Kolleginnen erst beim Personalrat, 
dass nicht sie verantwortlich für eine man-
gelhafte Personalplanung der Universität 
sind, denn in der Regel sind diese Verän-

derungen weit vorhersehbar und damit 
planbar.  Die Universität muss handeln und 
ihren Beschäftigten andere, vergleichbare 
Arbeitsplätze anbieten. 
Häufig werden den Kolleginnen auf die 

Immer wieder wird der Spagat zwischen zwei Arbeitsplätzen verlangt

FAss ohne Boden unter den Füßen

Betriebliches Gesundheitsmanagement (BGM) nimmt Fahrt auf

Weichen für BGM an der Uni sind gestellt!

In der unserer Maiausgabe hatten wir 
in einem kurzen Überblick darüber be-
richtet, dass das BGM der Universität 
im Sinne der Dienstvereinbarung für 
den gesamten bremischen öffentlichen 
Dienst vor einem Neustart steht. 
In den letzten Wochen haben dazu 
von Seiten des PR Gespräche mit dem 
Kanzler der Universität und dem Perso-
naldezernat stattgefunden. Im Ergebnis 
ist es zu konkreten Vereinbarungen ge-
kommen nebst einem Zeitplan für die 
Einleitung der ersten Schritte an der 
Universität. 
Entscheidend für  die Aufnahme von  
Aktivitäten und Umsetzung von Maß-
nahmen des betrieblichen Gesundheits-
managements  ist die Einrichtung einer 
Steuergruppe, in der zwischen Dienst-
stellenleitung (Kanzler, SuUB- Leitung), 
Vertretern der Universitätsverwaltung 
(Arbeitsschutz, Personalentwicklung, 
Personaldezernat) und Interessens-
vertretungen (PR, Frauenbeauftragte, 
Schwerbehindertenbeauftragte) Ar-
beitsweise und Ziele für das BGM ver-

bindlich festgelegt werden. 
Dies kann nun in einem mehrstufigen Pro-
zess erfolgen: 
Zunächst findet eine erste Sitzung/Kons-
tituierung der Steuergruppe Anfang Sep-
tember statt. Im weiteren Verlauf des 
Jahres werden dann in einem längeren Ar-
beitstreffen übergeordnete Ziele des BGM 
festgelegt und mögliche Verbesserungen 
und Maßnahmen der Gesundheitsförde-
rung nach Prioritäten diskutiert und auf 
Realisierung geprüft. In 2016 soll dann 
eine Befragung aller Mitarbeiter*innen 
der Universität erfolgen, um aus Sicht der 
Beschäftigten weitere Ansätze für sinn-
volle und gewünschte Maßnahmen des 
betrieblichen Gesundheitsmanagements 
entwickeln zu können.
Die Steuergruppe wird dann in einem re-
gelmäßigen, noch zu vereinbarenden Tur-
nus tagen, da das BGM als Daueraufgabe 
verstanden wird und der Gedanke von 
Prävention und Gesundheitsförderung 
nachhaltig an der Universität verbreitet 
und verankert werden soll. 

Schnelle sog. „Spagatstellen“ angeboten. 
Bei diesen Stellen handelt es sich um zwei 
Stellen in zwei unterschiedlichen, meist ört-
lich getrennten Bereichen. Das bedeutet z. 
B., dass die Kolleginnen ein enges Zeitkor-
sett haben, sich für Wegezeiten rechtferti-
gen müssen, Urlaubsabsprachen und Ver-
tretungen in beiden Bereichen erforderlich 
sind. Dies führt nicht selten auch zu psychi-
schen Belastungen, weil frau – betroffen 
sind immer Frauen – nirgends vollständig 
dazugehört. Nachdem die betroffenen Kol-
leginnen lange Jahre gute Arbeit in einem 
Bereich geleistet haben, sind sie plötzlich 
nicht mehr gefragt, sondern nur noch ein 
überflüssiger Stellenanteil. 
Der Personalrat hat sich in der Vergangen-
heit schon mehrmals mit den problema-
tischen „Spagatstellen“ befasst und sich 
dafür eingesetzt, dass diese nur in Ausnah-
mefällen zulässig sein sollten, z. B. um eine 
Aufstockung von einer Teilzeit- auf eine 
Vollzeitstelle zu ermöglichen. Der teilweise 
Wegfall von Aufgaben darf nicht zu einer 
Verschlechterung der Arbeitsbedingungen 
führen!

Universität Bremen

 
 

Nicht selten: FAss-Spagat ohne Bodenhaftung


